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gasfs. füttietj. $*st»i».',8eiftmg U^rtfl«i>ïait=)

aul 2ltnrilroil. ©er Sau foil bi§ eibgeri. Settag fettig
bafteîjen.

tiMiniuiwle »dpnwolitilt in Sem.

§err 2lrcgiteft Kelter erinnerte in feinem Sortrag
über Kommunale SBognunglpolitif in ber Serfammlung
ber ©eftion 3ftattenbof=9öeigenbügl ber freifinnig=bemo=
fratifcgen Partei einleitenb an bie non ®r. 2)î. Süg 1er
1910 im Stabtrat eingereichte Sftotion über fommunale
Sobenpolitif. Unb all ßroect feine! fReferatel bezeichnete

£err Keller furz unb Mar: Qn ffi^ierenben Ùmriffen
bal ju geigen, ma§ anberlroo in biefcr ^)infict)t fctjon
getan rourbe unb mie roeit mir jurüctgeblieben finb.

©ie SBognunglfrage bilbet neben ber fftagrunglfür*
forge bal roicgtigfte problem alter fokalen Stufgaben.
Srennenb rourbe fie infolge ber überrafcgenben unb
riefigen Seoölferungloerfcgiebungen burcg bie Itmbitbung
ber Stgrarftaaten in Qnbuftrieftaaten. ©ie Segörben
oermocgten biefe ©ntroidlung nic£)t ju überblicfen ober
rafften ftcE) erft bann auf, all ffruppetlofe. ©pefulation
fid) bie SBognunglnot al! geeignete! 2tu!beutung!=Dbjeft
fcgon ooüftänbig zurecgtgemacgt ïjatte. $n ben engen,
luft= unb licgtarmen ©tabtzentren eingepfercht rourben
bie Segaufungen ber dürftigen balb ju ben f'cglimmften
gerben non ©pibemien unb befonber! ber ©uberfulofe.
©ie ©tatiftif roeift für folrfje Quartiere eine Kinberfterb»
licgfeit non 331 pro ©aufenb auf, roagrenb biefe ©terb=
licgfeit in gut angelegten Slrbeiterbörfern nur 65 pro
©aufenb erreicht, ©te ©tabt Mim gat bitrd) ihre mufter»
gültige SBognunglfürforge bie allgemeine ©terblicgfeit!=
Ziffer fogar non 18 auf 12 pro ©aufenb geruntergebrücft.
Slbgefeben non ber fittlicgen ©efägrbung, bie Unreinlich*
feit, ©cglafgängerei je. notroenbigerroeife mit fic£) brachten,
rourben unb roerben bie für bie Verrichtung unb Unter*
haltung non ©pitälern, fpeilinftituten ufro. ber 2lllge=
meinheit erroachfenben Koften fo grog, bag eine ratio*
nelle ©ognunglpotiîif unb Sobenreform auch iw öfo*
nomifegen Qntereffe ber ©emeinben liegen.

©er Seferent beleud)tete bie ©rrungenfegaften ber
Söognunglfürforge feit 9)îitte bel legten Qagrgunbertl
befonberl in ©nglanb, Selgien, ben norbifchen Sembern,
in ben gjnbuftriegegenben ©eutfcglanb!, in fßari! ufro.,
geigte bie ©rfolge, bie bamit con roohlmeinenben 3nbu=
ftriellen, con gemeinnützigen ©enoffenfdjaften unb gocg*
herzigen Stiftungen ergielt roorben unb gelangte bann
Zur ©arlegung ber heutigen Seftrebungen. ©alibealfte
roäre bal ©infamiliengau! unb bie ©arten*
ftabt. Sie fönnen aber nur itt tänblichen Serhältniffen
mit fehr niebrigen Sobenpreifen in Setracgt fomnten.
Qn ber ©rogftabt ift eine Sanierung ber innern, alten
©tabtteile meifien! bie bringenbfte Slufgabe. ©urd) Stuf»
ftellung unb Sefolgung con baupolizeilichen ©rlaffen,
SBBognungèfontrollen unb jjnfpef'tionen für alle SOMetl*

roohnungen follen bie ©igentümer felber baju oeranlagt
roerben. ©ie Koften für bie fftieberreigung ganzer fegäb*
lieber Quartiere oermag febod) nur bie Mgemeingeit zu
tragen, ©ie SJiittel hiefür fann fie fid) buret) eine ziel*
berougte Sobenpolitif unb eine billige SBertjuroachlfteuer
befegaffen. gür bie Slnlegung oon îlugen quartieren ift
bie rechtzeitige Slufftellung con fßlänen ber fbäuferblocfl,
©tragenzüge, oon prioaten unb öffentticfjen ©artenan*
lagen ufro. felbfioerftcmbtid). £>eute fommt man teieber
cielfad) bacon ab, gar zu breite ©tragen ju erftellen,
b. g. fie roerben all Serfegrl* ober SBognunglftragen
je ben befonbern Sinforberungen angepagt. 2lucg fegeinen
Heinere Käufer, gjroei* unb ©reifamilien'tlBognungen,
burch ihre billigere Sauart beffer zu paffen all bie
grogen 3Kietl=Kafernen. ©ie beften ©rfagrungen gaben

©nglanb unb ©eutfcglanb mit bem ©rbbaureegt gemacht,
unb el ift roarrn zu begrügen, bag biefel auch in unfer
neuel ^ioilgefeg 3tufnagme gefunben hat. ©ie in ben
©emeinben ober ©enoffenfdjaften in füegie erftellten 2Bog*
nungen follen in ben Sefig ber Seroogner übergehen
fönnen, bodj müffen bie nötigen Sorfehrungen getroffen
roerben, bag fie niegt ber ©pefulation anheimfallen. §anb
in fpanb mit bem SBognunglbau mug jebocg aueg bie

Slulgefialtung oon billigen unb prompten Serfegrlmitteln
gegen.

©ine groge ©erie oon Sicgtbilbern unterfiügte bie

freubig aufgenommenen Slulfügrungen. ©ie befte ißropa=
ganba für eine gefunbe Sßognunglpolitif ift Sotflauf»
flarung burcgtlRobellhaufer 3lulftelIungen. Sern
follte fid) bie ©elegengeit, bie bie S anbei a ulft eilung
baju bietet, niegt unbenugt entgegen laffen.

QÖßetf en»
©al rapibe Slnroad)fen ber grogen unb mittleren

©täbte, bal bureg bie jüngfte Solfljaglung toieber
neuerbingl beftatigt rourbe, gat neben bieten anberen
unangenegmen Segleiterftgeinungen, fo j. S. SBognungl»
mangel, aud) bie SSerfftättennot für bie mittleren unb
Meineren |>anbroerf!betriebe gejeitigt. SJiegr unb megr
roerben bie ^anbroerfer attl.bem Zentrum ber ©täbte
ginaulgebrättgt unb müffen fieg an irgenb einem, bon
ber ©onne unb Suft bergeffenen SBinfel ber fßeripgerie
eine büftere ungefunbe, fleine SSerfftätte §u oftmall
gorrenben SJlietpreifen ttegmen.

©iefe ©atfaöge, beren groge 3Btd)tigfeit für bie @nt=

roidlung bei gefamteu §attbroerfl namentlich in ben

©rogftäbten niegt megr berfamtt roirb, gat in SBien gtt
einem fegr intereffanten Serfud) gefügrt, ben roir in
9fad)folgenbem näger betraegten motten.
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aus Amrisrvil, Der Bau soll bis eidgen. Bettag fertig
dastehen.

Komiimsle WohmWPliM m Bern.

Herr Architekt Keller erinnerte in seinem Vortrag
über Kommunale Wohnungspolitik in der Versammlung
der Sektion Mattenhof-Weißenbühl der freisinnig-demo-
kratischen Partei einleitend an die von Dr. M. Bühler
1916 im Stadtrat eingereichte Motion über kommunale
Bodenpolitik. Und als Zweck seines Referates bezeichnete

Herr Keller kurz und klar: In skizzierenden Umrissen
das zu zeigen, was anderswo in dieser Hinsicht schon

getan wurde und wie weit wir zurückgeblieben sind.
Die Wohnungsfrage bildet neben der Nahrungsfür-

sorge das wichtigste Problem aller sozialen Aufgaben.
Brennend wurde sie infolge der überraschenden und
riesigen Bevölkerungsoerschiebungen durch die Umbildung
der Agrarstaaten in Industriestaaten. Die Behörden
vermochten diese Entwicklung nicht zu überblicken oder
rafften sich erst dann auf, als skruppellose, Spekulation
sich die Wohnungsnot als geeignetes Ausbeutungs-Objekt
schon vollständig zurechtgemacht hatte. In den engen,
luft- und lichtarmen Stadtzentren eingepfercht wurden
die Behausungen der Dürftigen bald zu den schlimmsten
Herden von Epidemien und besonders der Tuberkulose.
Die Statistik weist für solche Quartiere eine Kindersterb-
lichkeit von 331 pro Tausend auf, während diese Sterb-
lichkeit in gut angelegten Arbeiterdörfern nur 65 pro
Tausend erreicht. Die Stadt Ulm hat durch ihre muster-
güllige Wohnungsfürsorge die allgemeine Sterblichkeits-
ziffer sogar von 18 auf 12 pro Tausend heruntergedrückt.
Abgesehen von der sittlichen Gefährdung, die Unreinlich-
keit, Schlafgängerei zc. notwendigerweise mit sich brachten,
wurden und werden die für die Errichtung und Unter-
Haltung von Spitälern, Heilinstituten usw. der Allge-
meinheit erwachsenden Kosten so groß, daß eine ratio-
nelle Wohnungspolilik und Bodenreform auch im öko-

nomischen Interesse der Gemeinden liegen.
Der Referent beleuchtete die Errungenschaften der

Wohnungssürsorge seit Mitte des letzten Jahrhunderts
besonders in England, Belgien, den nordischen Ländern,
in den Jndustriegegenden Deutschlands, in Paris usw.,
zeigte die Erfolge, die damit von wohlmeinenden Indu-
striellen, von gemeinnützigen Genossenschaften und hoch-
herzigen Stiftungen erzielt worden und gelangte dann
zur Darlegung der heutigen Bestrebungen. Dasidealste
wäre das Einfamilienhaus und die Garten-
stadt. Sie können aber nur in ländlichen Verhältnissen
mit sehr niedrigen Bodenpreisen in Betracht kommen.

In der Großstadt ist eine Sanierung der innern, alten
Stadtteile meistens die dringendste Aufgabe. Durch Auf-
stellung und Befolgung von baupolizeilichen Erlassen,
Wohnungskontrollen und Inspektionen für alle Miets-
Wohnungen sollen die Eigentümer selber dazu veranlaßt
werden. Die Kosten für die Niederreißung ganzer schäd-
licher Quartiere vermag jedoch nur die Allgemeinheit zu
tragen. Die Mittel hiefür kann sie sich durch eine ziel-
bewußte Bodenpolitik und eine billige Wertzuwachssteuer
beschaffen. Für die Anlegung von Außenquartieren ist
die rechtzeitige Aufstellung von Plänen der Häuserblocks,
Straßenzüge, von privaten und öffentlichen Gartenan-
lagen usw. selbstverständlich. Heute kommt man wieder
vielfach davon ab, gar zu breite Straßen zu erstellen,
d. h. sie werden als Verkehrs- oder Wohnungsstraßen
je den besondern Anforderungen angepaßt. Auch scheinen
kleinere Häuser, Zwei- und Dreifamilien-Wohnungen,
durch ihre billigere Bauart besser zu passen als die
großen Miets-Kasernen. Die besten Erfahrungen haben

England und Deutschland mit dem Erbbaurecht gemacht,
und es ist warm zu begrüßen, daß dieses auch in unser
neues Zivilgesetz Aufnahme gefunden hat. Die in den
Gemeinden oder Genossenschaften in Regie erstellten Woh-
nungen sollen in den Besitz der Bewohner übergehen
können, doch müssen die nötigen Vorkehrungen getroffen
werden, daß sie nicht der Spekulation anheimfallen. Hand
in Hand mit dem Wohnungsbau muß jedoch auch die
Ausgestaltung von billigen und prompten Verkehrsmitteln
gehen.

Eine große Serie von Lichtbildern unterstützte die

freudig aufgenommenen Ausführungen. Die beste Propa-
ganda für eine gesunde Wohnungspolitik ist Volksauf-
klärung durchModellhäuser-Ausstellungen. Bern
sollte sich die Gelegenheit, die die Landesausstellung
dazu bietet, nicht unbenutzt entgehen lassen.

Werkstättenhäuser-Bauten.
Das rapide Anwachsen der großen und mittleren

Städte, das durch die jüngste Volkszählung wieder
neuerdings bestätigt wurde, hat neben vielen anderen
unangenehmen Begleiterscheinungen, so z. B. Wohnungs-
mangel, auch die Werkstättennot für die mittleren und
kleineren Handwerksbetriebe gezeitigt. Mehr und mehr
werden die Handwerker aus. dem Zentrum der Städte
hinausgedrängt und müssen sich an irgend einem, von
der Sonne und Luft vergessenen Winkel der Peripherie
eine düstere ungesunde, kleine Werkstätte zu oftmals
horrenden Mietpreisen nehmen.

Diese Tatsache, deren große Wichtigkeit für die Ent-
Wicklung des gesamten Handwerks namentlich in den
Großstädten nicht mehr verkannt wird, hat in Wien zu
einem sehr interessanten Versuch geführt, den wir in
Nachfolgendem näher betrachten wollen.

Lpiegàmlài'
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fftKeiè« «psa#» ..tfsuaag („SKeiftnblatt*) Sit. a

Set Ä'aifer Siïâ Sofef 3ubitäumgfonbg für Sßerf»

ftättengebäube itnb Sotfgrooftnungen, ber antäftticft beg

iRegierunggjubitäumg Saiferg ^ranjSofef geftiftet rourbe,
tjat auf bem ©runbe beg ehemaligen ©umpenborfer
«Scfttacfttftaufeg im äRariaftilfer Stabtteile ein impofanteg
Sßerfftättengebäube errichtet.

Ser ©rtmbgebanfe, bon bem fid) ber «Staat unb
bie ©emeinbe SÖBien, atg bie Stopfer beg Sßerfftätten»
ftofgg, bei beffen ©rricfttung leiten tieften, ift ber, ben
©eroerbetreibenben bei ber ftetig fortfeftreitenben 33er=

bauung Sßieng mit mobernen 3in§t)äufern in günftiger
SJtarfttage eine Stätte gu fiefteru, auf ber iftnen
bie ungeftörte unb tunlicftft uneingefeftränfte Slugübttng
iftreg ipanbroerfg in ftftgiettifeft eittmanbfreien itnb mit
geitgemaften ißrobuftiongmitteln auggerüfteten Sßerf»

ftätten bei ftabiten äRietpreifen gemäftrteiftet ift. Sern»
entfpredjenb mürben im Sßerfftättengebäube bureftmegg
ftette unb trodenc Sßerfftätten mit entfpreeftenben Süf»
tunggeinriefttungen, @ag=, 2Baffer= unb ©teftrigitätg»
anfefttuft angelegt, bie fo auggerüftet beren Senüftern
Sorteite bieten, bie in nidjt gu uttterfdjäftenber Sßeife
mit gu ben übrigen SRittetn gegäfttt gu merben ber»
bienen, bie bie Seiftunggfäftigfeit ber Arbeiter unb bamit
bie ßonfurrengfäftigfeit beè SReifterg gu fteigern ge»
eignet fiitb.

Sag ©ebäube, bag ein ©efamtareat bint ritnb 5200 nr
bebedt, gtiebert fieft in brei baulieft gufammenftängeube
SBerfftättentrafte unb in ein Sßoftngebäube für Snftaber
tiott Sßerfftätten. Sie SBerfftättentrafte itmfaffen in
fieben ©efeftoffen runb 150 Sßerfftätten mit einer Se»

legftäcfte bon 25 m° big .170 m® bei einer für Sßerf»

ftättengmede Perfügbaren ©efanttftäcfte bon raub 11,650
ünabratmeter. 3m Sßoftngebäube, bag aug parterre,
SRegganin unb bier Stodmerfen befteftt, finb 41 rnobern
auggeftattete Sleinmoftmtngeu üorgefeften. Sie fpaupt»
aufgauggftiegen gu ben eingetnen ©efeftoffen im Sßerf»

ftättengebäube ftnb aug praftifefteu ©rünbeu bureftmegg
feftr breit gehalten. Stufterbem finb, um ben im @e»

bäitbe befcftäftigteit ißerfouen bei einer atlenfattfigeu
fÇeuergbrunft mügticEjft rafeft bag Sertaffen beg ©ebäubeg

gu ermöglichen, eiferne ÜRottrcppen unb ebenfotefte Seitern
in entfpreeftenber Stngaftt angeorbnet. B^' tuntieftften
©infeftränfung eineg etmaigen Schabenfeuerg finb ferner
fämttidje SBerfftättentüren feiterfic^er unb nach «uftett
auf» unb fetbftgufcfttagenb ausgeführt, moburcft jebe ein»

getne SGBerèftâtte gegen ben ©ang unb bie anfefttieftenben
Sßerfftätten feuerfiefter abgefdtjloffen ift. Sämtliche Scdett
ber brei SBerfftättentrafte finb tu ©ifenbeton für Se»

taftungen (Stofttaft) bon 500 big 1000 leg pro Guabrat»
meter auggeführt, fo baft auch in ben eingetnen Stod»
werfen feftroerere mafeftinette betriebe ohne bautiefte
Scftmierigfeiteu untergebracht merben tonnen. Sie ©äuge
unb Stiegen finb für eine Setaftung bon 640 kg pro
Guabratmeter berechnet. Um in ben Stnorbnungen ber
eingetnen Sßerfftätten mögtichft freie ,panb gu haben,
ift bie Sedenfonftruftiou berart burcfjgefuhrt, baft bie

Setontragbatfen, einerfeits auf ben Umfaffunggmauern,
anbererfeitg unb gmar bei einer ©ebäubetiefe bon runb
17 m auf gmei bureft fämtticEje ©efcE)offe bureftgeftenben
äRittetfäuten bon ©ifenbeton ruften, fo baft im Sereine
mit ber üorftefteub ermähnten Sedenbetaftnng eine

innerhalb gemiffer ©reugeu jebergeit augfüftrbare Unter»
teitung ober Srenmtng bon Sßerfftätten mit Bieget»
ober auDeren Scfteibemänbcn nach befonberen Sebiirf»
niffen mügtidj ift.

Bur ©rteieftterung beg Sßarentraugporteg fteften brei
eteftromotorifch betriebene Saftenaufgüge bon je 1000 kg
Sragfraft gur Serfüguug.

2IIS Setriebgfraft für motorifeft betriebene .pitfg»
mafchinen fanu eteftrifefter Strom aug bem fiäbtifdjen

©teftrigitätgmerf benüftt merben. 3« eingetnen Sßerf»

ftätten ift aufterbem für ben Setrieb bon ©aSmotoreu
Sorforge getroffen. Sie Seteucfttung ber Sßerfftätten
fann je nach Söaftt ber SRteter mittels Seitcfttgag ober
eteftrifeftem Strom erfolgen, $ür bie Sßoftnungen ift
©agbeteud)tung borgefeften morben. Sie Sefteigung ber
eingetnen iRäitme erfolgt, ba bie ursprüngliche Stbfidjt
eine BetUratfteigimgSantage eingurichten, fpäter fatten
getaffen mürbe, mittetg ßofttenöfen, unb gmar fteften in
ben Sßerfftätten güttöfen unb in ben Sßoftnungen
ßaeftetöfen itt Sermenbung. 3u ben Sßerfftätten finb
Sßafcftgetegenfteiten für bie Strbeiter mit einer ber ©röfte
ber eingetnen Sßerfftätten entfpreeftenben Stngaftt bon
Stugtaufftäftnen bereitgeftettt. Um ben eingetnen SetriebS»
inftaberu bie Stbgabe beS ^eftriefttg, fomie ber fonftigen,
in bie regetmäftig berfeftrenben ßeftriefttroagen abgu»
gebenbeit SetriebSabfätte u. bergt, tunlicftfi gu erteich«
tern, finb in jebem Stodmerfe ber eingetnen Sßerf»

ftättentrafte leieftt gugänglicfte ©inmurfSfdjacftte ange»
orbnet, beren Stbtagernng bureft ftaubbicftt abgefefttoffene
unb bom ^augperfonat gitr ©utteerung getangenbe
Giften ermöglicht ift.

©in jebermann gugängtiefter gernfpreeftapparat er»

möglicht ben SRietern beg Sßerffiättengebäubeg ben
tetepftonifeften Serfcftr mit iftren Sunben.

Bur erften .pitfeteiftung bei etmaigen Setricbs»
unfätten ift ferner ein befonbereS iRettungggimmer ein»

geriefttet, bag jeboeft megen beffen Verlegung in einen
anberu 9îiutm gur B^t unfereg Sefitcfteg nicht beficfttigt
merben fonnte.

Sie ÜRietpreife für bie Sßerfftätten fiitb nach einem
naeft ©eftftoftftöften abgeftuften ©infteitgpreife für je einen
Quabratmeter Setegftäcfte feftgefeftt, ber mit SRüdficftt
auf bie am ©ebäu'be ruftenben SnftreStafteu unb mit
tnnticftfter Serüdfichtigitng ber in ber Umgebung beg

SßerfftättenftofeS allgemein gettenben ©ruhbpreife mit
11 Str. big 13.50 ßr. (im Sßarterre megen ftöfterer
Sctaftirnggfäftigfeit beg Çitftbobeng unb befonberer .pöfte
15.50 &'r.) feftgcfeftt ift.

Sie im Sßerfftätteuftofe gurgeit.,untergebra(hten Se»
triebe üerteiten fieft auf bie nacftfteftenb angeführten
©emerbegruppen mie folgt:

.potg berarbeitenbe ©emerbe : 33 Setriebe (bautnter
21 SRöbettifcftter) mit 2200 m* belegter fStäcfte;

äRetatt berarbeitenbe ©emerbe: 22 Setriebe mit
2850 m- belegter fÇlâcftc;

Sejtitgemerbe: 9 Setriebe mit 1900 in- belegter
Stäche;

Sefleibungggemerbe: 6 Setriebe mit 800 nr' belegter
Stäche;

©ftemifefte ©emerbe: 4 Setriebe mit 400 m- belegter
Stäche;

©rapftifche ©emerbe: 2 Setriebe mit 250 m- belegter
Steche;

Serfcftiebene Ojemerbe: 15 Setriebe mit 16Q0 nU
belegter Stäcfte.

Schlieftticft fei noeft bemerft, baft bon bett feit ber
©röffnnng beg Sßerfftättengebäubeg, b. i. feit 1. Stugnft
1909 bor'tftin überfiebetten ©emerbetreibenben nur einige
meuige unb biefe aug rein perföntieften ©rünben bag
©ebäube mieber bertaffen ftaben, metefte mit ber Strt
beg ©ebänbeg unb feinem feinem
urfäctjtid^en Bufabimenftange fteften.

Sie Soften für bag ©ebäube belaufen fieft auf
2(/2 äRittionen fironert itnb mürben aug Stiftungg»
mitteilt aufgebracht. Sie Stabt Sßien ftettte bett Sau»
ptaft, ber girfa 340,000 Ä'ronen mert ift, foftenlog gnr
Serfügung. Sie Bib^g'ivantie teiftet ber Staat. Sigfter
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Der Kaiser Franz Josef Jubiläumsfonds für Werk-
stättengebäude und Volksmvhnungen, der anläßlich des

Regierungsjubiläums Kaisers Franz Josef gestiftet wurde,
hat auf dem Grunde des ehemaligen Gnmpendorfer
Schlachthauses im Mariahilfer Stadtteile ein imposantes
Werkstättengebände errichtet.

Der Grundgedanke, von dem sich der Staat und
die Gemeinde Wien, als die Schöpfer des Werkstätten-
hofßs, bei dessen Errichtung leiten ließen, ist der, den
Gewerbetreibenden bei der stetig fortschreitenden Ver-
baunng Wiens mit modernen Zinshäusern in günstiger
Marktlage eine Stätte zu sichern, auf der ihnen
die ungestörte und tunlichst uneingeschränkte Ausübimg
ihres Handwerks in hygienisch einwandfreien und mit
zeitgemäßen Produktionsmitteln ausgerüsteten Werk-
stätten bei stabilen Mietpreisen gewährleistet ist. Dem-
entsprechend wurden im Werkstättengebäude durchwegs
helle und trockene Werkstätten mit entsprechenden Lüf-
tungseinrichtungeu, Gas-, Wasser- und Elektrizität^-
anschlich angelegt, die so ausgerüstet deren Benützern
Vorteile bieten, die in nicht zu unterschätzender Weise
mit zu den übrigen Mitteln gezählt zu werden ver-
dienen, die die Leistungsfähigkeit der Arbeiter und damit
die Konkurrenzfähigkeit des Meisters zu steigern ge-
eignet sind.

Das Gebäude, das ein Gesamtareal von rund 5200 im
bedeckt, gliedert sich in drei baulich zusammenhängende
Werkstättentrakte und in ein Wohngebäude für Inhaber
von Werkstätten. Die Werkstättentrakte umfassen in
sieben Geschossen rund 150 Werkstätten mit einer Be-
legfläche von 25 bis 170 ir^ bei einer für Werk-
stättenzwecke verfügbaren Gesamtfläche von rund 11,650
Quadratmeter. Im Wohngebäude, das aus Parterre,
Mezzanin und vier Stockwerken besteht, sind 41 modern
ausgestattete Kleinwohnungen vorgesehen. Die Haupt-
aufgangsstiegen zu den einzelnen Geschossen im Werk-
stättengebäude sind aus praktischen Gründeil durchwegs
sehr breit gehalten. Außerdem sind, um den im Ge-
bände beschäftigten Personen bei einer allenfallsigen
Feuersbrunst möglichst rasch das Verlassen des Gebäudes

zu ermöglichen, eiserne Nottreppen und ebensolche Leitern
ill entsprechender Anzahl angeordnet. Zur tunlichsten
Einschränkung eines etwaigen Schadenfeuers sind ferner
sämtliche Werkstättentüren feuersicher und nach außen
auf- und selbstzuschlagend ausgeführt, wodurch jede ein-
zelne Werkstätte gegen den Gang und die anschließenden
Werkstätten feuersicher abgeschlossen ist. Sämtliche Decken
der drei Werkstättentrakte sind in Eisenbeton für Be-
lastungen (Stoßlast) von 500 bis 1000 pro Quadrat-
meter ausgeführt, so daß auch in den einzelnen Stock-
werken schwerere maschinelle Betriebe ohne bauliche
Schwierigkeiten untergebracht werden können. Die Gänge
und Stiegen sind für eine Belastung von 640 k»' pro
Quadratmeter berechnet, lim in den Anordnungen der
einzelnen Werkstätten möglichst freie Hand zu haben,
ist die Deckenkonstruktiou derart durchgeführt, daß die

Betontragbalken, einerseits auf den Umfassungsmauern,
andererseits und zwar bei einer Gebäudetiefe von rund
17 m auf zwei durch sämtliche Geschosse durchgehenden
Mittelsäulen von Eisenbeton ruhen, so daß im Vereine
mit der vorstehend erwähnten Deckenbelastung eine

innerhalb gewisser Grenzen jederzeit ausführbare Unter-
teilung oder Trennung von Werkstätten mit Ziegel-
oder anderen Scheidewänden nach besonderen Bedürf-
nissen möglich ist.

Zur Erleichterung des Warentrausportes stehen drei
elektromotorisch betriebene Lastenaufzüge von je 1000 KZ

Tragkraft zur Verfügung.
Als Betriebskraft für motorisch betriebene Hilfs-

Maschinen kann elektrischer Strom aus dem städtischen

Elektrizitätswerk benützt werden. In einzelnen Werk-
stätten ist außerdem für den Betrieb von Gasmotoren
Vorsorge getroffen. Die Beleuchtung der Werkstätten
kann je nach Wahl der Mieter mittels Leuchtgas oder
elektrischem Strom erfolgen. Für die Wohnungen ist
Gasbeleuchtung vorgesehen worden. Die Beheizung der
einzelnen Räume erfolgt, da die ursprüngliche Absicht
eine Zentralheizungsanlage einzurichten, später fallen
gelassen wurde, mittels Kohlenöfen, und zwar stehen in
den Werkstätten Füllöfen und in den Wohnungen
Kachelöfen in Verwendung. In den Werkstätten sind
Waschgelegenheiten für die Arbeiter mit einer der Größe
der einzelnen Werkstätten entsprechenden Anzahl von
Auslaufhähnen bereitgestellt. Um den einzelnen Betriebs-
iuhabern die Abgabe des Kehrichts, sowie der sonstigen,
in die regelmäßig verkehrenden Kehrichtwagen abzu-
gebenden Betriebsabfälle u. dergl. tunlichst zu erleich-
tern, sind in jedem Stockwerke der einzelnen Werk-
stättentrakte leicht zugängliche Einwurfsschächte ange-
ordnet, deren Ablagerung durch staubdicht abgeschlossene
und vom Hauspersonal zur Entleerung gelangende
Kisten ermöglicht ist.

Ein jedermann zugänglicher Fernsprechapparat er-
möglicht den Mietern des Werkstättengebäudes den
telephonischen Verkehr mit ihren Kunden.

Zur ersten Hilfeleistung bei etwaigen Betriebs-
Unfällen ist ferner ein besonderes Rettungszimmer ein-
gerichtet, das jedoch wegen dessen Verlegung in einen
andern Raum zur Zeit unseres Besuches nicht besichtigt
werden konnte.

Die Mietpreise für die Werkstätten sind nach einem
nach Geschoßhöhen abgestuften Einheitspreise für je einen
Quadratmeter Belegfläche festgesetzt, der mit Rücksicht
auf die am Gebäude ruhenden Jahreslasten und mit
tunlichster Berücksichtigung der in der Umgebung des
Werkstättenhofes allgemein geltenden Grundpreise mit
11 Kr. bis 13.50 Kr. (im Parterre wegen höherer
Bclastungsfähigkeit des Fußbodens und besonderer Höhe
15.50 Kr.) festgesetzt ist.

Die im Werkstättenhvfe zurzeit.untergebrachten Be-
triebe verteilen sich auf die nachstehend angeführten
Gewerbegruppen wie folgt:

Holz verarbeitende Gewerbe: 33 Betriebe (darunter
21 Möbeltischler) mit 2200 nU belegter Fläche;

Metall verarbeitende Gewerbe: 22 Betriebe mit
2850 m° belegter Fläche;

Textilgewerbe: 9 Betriebe mit 1900 belegter
Fläche;

Bekleidungsgewerbe: 6 Betriebe mit 800 uU belegter
Fläche;

Chemische Gewerbe: 4 Betriebe mit 400 m° belegter
Fläche;

Graphische Gewerbe: 2 Betriebe mit 250 nU belegter
Fläche;

Verschiedene Gewerbe: 15 Betriebe mit 16H0 uU
belegter Fläche.

Schließlich sei noch bemerkt, daß von den seit der
Eröffnung des Werkstättengebäudes, d. i. seit 1. August
1909 dorthin übersiedelten Gewerbetreibenden nur einige
wenige und diese aus rein persönlichen Gründen das
Gebäude wieder verlassen haben, welche mit der Art
des Gebäudes und seinem Zweckgedanken in keinem
ursächlichen Zusammenhange stehen.

Die Kosten für das Gebäude belaufen sich auf
2h's Millionen Kronen lind wurden aus Stiftungs-
Mitteln aufgebracht. Die Stadt Wien stellte den Bau-
platz, der zirka 340,000 Kronen wert ist, kostenlos zur
Verfügung. Die Zinsgarantie leistet der Staat. Bisher
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gingen art Sîiete für Söerfftätten nub SBobmmgen girtci
160,000 Kr. ein.

Stan mag über bie generelle UebertragOarfeit beS

SStener SerfncbeS, ber bnrd)au§ nidjt nen ift, Perfdjteben
benfen, bie frage an fid) foltte namentlich in unferen
mobernen ©roßftäbten ernft itnb grünblid) geprüft
werben, benn fie birgt ein großes ©tücf moberner
@Ojiat= nnb ©eroerbepoltitf in fid), bei ber fid) Staat
unb (Semeinben bteibcnbe fulturelle Sßerbienfte erwerben
fbnnten.

93lt^af>(eiter=$lnlaöcn.
tie ©tatiftif über bie burd) Slißfcbtag oerurfad)ten

©cßabenfeuer weift eine ftarte ßunabme unb ein 2ö<td)=

fen ber ©efaßren nad), bie unfer Seben unb ©igentum
bureb biefe in ibren ©runburfadjen nod) unerforfdjte 91a-~

turerfdjeinung bebrotjen. @S ift nad)gemiefen, baß bie

3at)t ber angeblich bureb Slißfcbtag nerurfad)ten Sränbe
in ben testen 70 fahren um nolle 100 °/o pgenommen
bat. SBenn nun and) einerfeitS angenommen werben
t'ann, baß — befonber§ auf bem Sanbe — manuel bau»

fällige, aber gut oerfid)erte ©ebäube abgebrannt fein
mag, wenn fid) ein ©ewitter über ber betreffenben ©egenb
enttaben bat, fo erflärt fid) bie Zunahme ber 93li^fd)ä=
ben anberfeitS burd) bie ßunaßme ber gabt ber gefätjr=
beten Sauobjefte unb baS Slbljoljen ber ©icßenwälber,
bie in ben früheren fabrlpnberten bauptfäd)lid) ben 2lu§=

gleict) ber elettrifdjen Spannung oermittelt baben, meS=

tjalb aud) bie ©idje bem tonnergotte tonnar geweibt
mar. Sor ben ©efabren, mit benen ber nieberfabrenbe
elettrifdie funfe unfere ©ebäube bebrobt, tonnen wir
biefe aber leidjt fd)üben burd) eine oollftänbig fonftruierte
Slißableiteranlage, bie als integrierenber Steil eines jeben
Neubaues anaefeben werben fofite, beren Soften bie Saw
fummen faum merttieb erhoben, ben Sewobltetn aber bie
bei nielen ißerfonen febmersbafte ©ewitterfurebt p nehmen
geeignet ift. lieber bie Kotiftruflion einer wirtfamen Sliß*
ableiterantage gibt ba§ Serbalten beftebenber Einlagen
beim ©infd) lagen eineS Slices f ingerjeige. 2luf ber faß
ferlicben SBerft in SBilbetmSbaoen werben biefe 2Birfun=
gen burd) mehrere Qaßre an einer großen 3at)t non mit
Slitpbleitern nerfebenen ©ebäuben beobachtet, bie, wie
üblich, aus Sluffangftange mit i|3latinfpit)e, ber Ableitung
au§ teils 6 mm, teils 8 mm ftartem Kupferbraßt unb
ber unter ©runbmaffer liegenben tupfernen ©rbplalte be=

ftefjen. ©obalb ein Slit) in eine ber Slißableiteranlagen
eingefebtagen hatte, würbe fie unterfuebt, wobei ber 6 mm
ftarte trabt meift merttieb warm war, waS beim 8 mm
ftarten nid)t bemertt würbe; bei allen Sluffangftangen
aber, in bie ein Süß gefahren war, fanb fid) bie t)3latim
fpiße meggefcßmoljen unb frönte in form. einer £>alb=
îugel bie Ûluffangftange. 2tn anberen Orten ift mieber»
hott beobaibtet worben, baff in eine Sluffangftange mit
©piße einfcblagenbe Sliße abgefprungen finb unb baS @e=

bäube befebäbigt ober angepnbet haben. ©in folcbeS
Sortommnis läf§t fidj babureb ertlären, baff ber eleftrifcße
©trom, ber eS ftetS eilig bat, in ber ©piße ber Stuf»
fangftange nicht ben für ihn erforberlicßen Querfd)nitt
finbet unb nid^t ßeit bat, auf ba§ äBegfcßmeljen ber
©piße p warten, er teilt ftd) bann unb fließt fid) einen
anbern 2Beg als ben, ber in bie Ableitung führen foil,
bie nur einen teil beS ©tromeS ableitet, tie ©cßulb
an biefem unoollftänbigen ©cßuße trägt alfo bie ©piße,
eS liegt mitbin nahe, biefen nod) bap toftfpieligen 2lb=

fcßluß ber Sluffangftange fortpfaffen unb ben 8 mm
ftarten 3lbleitungSbraßt fo an ber ©tange p befeftigen,
baß er biefe um 20 cm überragt unb oben einfad) halb«
fugeiförmig abgefeilt wirb, ter trabt gebt nun nom

oberen Gcnbe auf türjefiem SBege in ein ©tüct bis 1 m
unter baS niebrigfte ©runbmaffer in bie ©rbe. tftaeß
biefem ißringip finb eine Slnjaßl Slißabteiter an hoben
fabriffeßornfteinen ausgeführt worben, bie feit 15 faßren
befteßen, ohne fe eine ^Reparatur nötig gemacht p haben,
tie ©rbleitung ift hierbei in ber 2lrt ßergefiellt, baß in
bie ©rbe ein Socß bis 1 m unter niebrigfteS ©runbmaffer
gebohrt unb in biefeS ein Soßr non bünnem Siech
(Ofenrohr) non 15 cm im turebmeffer gefeboben würbe,
ta hinein mürbe ber DlbleitungSbraßt bis pr ©oble bin=
abgeführt unb bann baS Soßr mit gefiebter 3ifcße gefüllt,
in ber ftd) baS ©runbmaffer bureb Kapillarität hinauf»
giebt, mobureß bie 33ereilung beS eleftrifcßen ©tromeS
im ©rbboben beförbert wirb. Sei größeren ©ebäuben
finb mehrere Sluffangftangen erforberlid). Son jeber ber»
felben foil ein Slbleiterbraßt pr ©rbe führen unb mit
ber oorgefeßriebenen ©rbleitung oerfeßen werben. fiebe
Sluffangftange beberrfebt einen ©ebäubeteil, ber in feinem
©cßußfeget liegt, beffen ©runbfreiSbalbmeffer pr brei»
fachen ©tangenßöße angenommen werben fann. tie
©tangenböbe richtet fid) nach ber Oertlicbteit unb feßwanft
pnfeßen 2 unb 4 m. Oft wirb bie fangftange auch
als faßnenftange auSgebilbet, fie ift bann bohl unb
ber Slißableiterbraßt wirb barin fo befeftigt, baß er bie
©tange um 20 cm überragt, tureß einen ©cßliß in ber
fabnenftangenmanbung tritt bann ber trabt über baS

tacb b^au§ unb gebt auf ïurpftem 3Beg jur ©rbe. tie
SlbleitungSbräbte follen oberhalb beS tactjeS unter fid),
wie auch mit ben metallenen Seitungen in unb an bem
Saufe — ©aS= unb SBafferleitungen, tad)rinnen unb
tDRetallbäcbern — mittelft 3 mm ftarten KupferbrabteS
bureb Sötungen nerbunben werben, wobureb »erbinbert
wirb, ba§ in irgenb einem ©ebäubeteil eleftrifcbe ©pann=
ungen entfteben tonnen, bie oon ber Slbleitung unab»
bängig mären, ter in ben SeitungSbrabt oberhalb ber
Éuffangftange einfcblagenbe Slib bat feine Seranlaffung,
fid) bureb ben bünnen trabt p jwängen, ba ihm bie
ununterbrochene 8=miwßeitung pr Serfügung ftebt, bureb
bie er auf fürjeftem SBege pr ©rbe geleitet wirb. Qn
jebem frübjabr, beoor bie ©ewitterperiobe einfe^t, wirb
man oorfid)tsf)alber bie Seitung naebfeben unb mittelft
beS galoanifeben ©tromeS feine Seiftungsfäbigfeit prüfen.
@S .ift barauf p achten, ba§ ber trabt noch überall
feft fitjt unb baS obere balbfugelige ©nbe beSfelben oon
Dpqb unb ©taub gereinigt wirb, ferner, bafj bie Sin--

fdpüffe ber taebrinnen unb metaHifd)en Seitungen noch
Dorbanben unb feft finb unb baß in unb an bem @e»

bäube feine Setänberungen oorgefommen finb, bie auch
eine Seränberung ber Slibableiferanlage bebingen wüt=
ben. fn einem fo gefebüßten Saufe fann fieb jeber oor
ber Slißgefabr gefidjert fühlen unb bie ganje SInlage ift
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«singen an Miete für Werkstätten und Wohnungen zirka
WO,000 Kr. ein.

Man mag über die generelle Uebertragbarkeit des

Wiener Versuches, der durchaus nicht neu ist, verschieden

denken, die Frage an sich sollte namentlich in unseren
modernen Großstädten ernst und gründlich geprüft
werden, denn sie birgt ein großes Stück moderner

Sozial- und Gewerbepolitik in sich, bei der sich Staat
und Gemeinden bleibende kulturelle Verdienste erwerben
könnten.

Blitzableiter-Anlagen.
Die Statistik über die durch Blitzschlag verursachten

Schadenfeuer weist eine starke Zunahme und ein Wach-
sen der Gefahren nach, die unser Leben und Eigentum
durch diese in ihren Grundursachen noch unerforschte Na-
turerscheinung bedrohen. Es ist nachgewiesen, daß die

Zahl der angeblich durch Blitzschlag verursachten Brände
in den letzten 70 Jahren um volle 100 °/o zugenommen
hat. Wenn nun auch einerseits angenommen werden
kann, daß — besonders auf dem Lande — manches bau-

fällige, aber gut versicherte Gebäude abgebrannt sein

mag, wenn sich ein Gewitter über der betreffenden Gegend
entladen hat, so erklärt sich die Zunahme der Blitzschä-
den anderseits durch die Zunahme der Zahl der gefähr-
deten Bauobjekte und das Abholzen der Eichenwälder,
die in den früheren Jahrhunderten hauptsächlich den Aus-
gleich der elektrischen Spannung vermittelt haben, wes-
halb auch die Eiche dem Donnergotte Donnar geweiht
war. Vor den Gefahren, mit denen der niederfahrende
elektrische Funke unsere Gebäude bedroht, können wir
diese aber leicht schützen durch eine vollständig konstruierte
Blitzableiteranlage, die als integrierender Teil eines jeden
Neubaues angesehen werden sollte, deren Kosten die Bau-
summen kaum merklich erhöhen, den Bewohnern aber die
bei vielen Personen schmerzhafte Gewitterfurcht zu nehmen
geeignet ist. Ueber die Konstruktion einer wirksamen Blitz-
ableiteranlage gibt das Verhalten bestehender Anlagen
beim Einschlagen eines Blitzes Fingerzeige. Auf der kai-
serlichen Werft in Wilhelmshaven werden diese Wirkun-
gen durch mehrere Jahre an einer großen Zahl von mit
Blitzableitern versehenen Gebäuden beobachtet, die, wie
üblich, aus Auffangstange mit Platinspitze, der Ableitung
aus teils 6 nun, teils 8 mm starkem Kupferdraht und
der unter Grundwasser liegenden kupfernen Erdplatte be-
stehen. Sobald ein Blitz in eine der Blitzableiteranlagen
eingeschlagen hatte, wurde sie untersucht, wobei der 6 mm
starke Draht meist merklich warm war, was beim 8 mm
starken nicht bemerkt wurde; bei allen Auffangstangen
aber, in die ein Blitz gefahren war, fand sich die Platin-
spitze weggeschmolzen und krönte in Form, einer Halb-
kugel die Auffangstange. An anderen Orten ist wieder-
holt beobachtet worden, daß in eine Auffangstange mit
Spitze einschlagende Blitze abgesprungen sind und das Ge-
bäude beschädigt oder angezündet haben. Ein solches
Vorkommnis läßt sich dadurch erklären, daß der elektrische
Strom, der es stets eilig hat, in der Spitze der Auf-
fangstange nicht den für ihn erforderlichen Querschnitt
findet und nicht Zeit hat, auf das Wegschmelzen der
Spitze zu warten, er teilt sich dann und sucht sich einen
andern Weg als den, der in die Ableitung führen soll,
die nur einen Teil des Stromes ableitet. Die Schuld
an diesem unvollständigen Schutze trägt also die Spitze,
es liegt mithin nahe, diesen noch dazu kostspieligen Ab-
schluß der Auffangstange fortzulassen und den 8 mm
starken Ableitungsdraht so an der Stange zu befestigen,
daß er diese um 20 c m überragt und oben einfach halb-
kugelförmig abgefeilt wird. Der Draht geht nun vom

oberen Ende auf kürzestem Wege in ein Stück bis 1 m
unter das niedrigste Grundwasser in die Erde. Nach
diesem Prinzip sind eine Anzahl Blitzableiter an hohen
Fabrikschornsteinen ausgeführt worden, die seit 15 Jahren
bestehen, ohne je eine Reparatur nötig gemacht zu haben.
Die Erdleitung ist hierbei in der Art hergestellt, daß in
die Erde ein Loch bis 1 m unter niedrigstes Grundwasser
gebohrt und in dieses ein Rohr von dünnem Blech
(Ofenrohr) von 15 cm im Durchmesser geschoben wurde.
Da hinein wurde der Ableitungsdraht bis zur Sohle hin-
abgeführt und dann das Rohr mit gesiebter Asche gefüllt,
in der sich das Grundwasser durch Kapillarität hinauf-
zieht, wodurch die Ver eilung des elektrischen Stromes
im Erdboden befördert wird. Bei größeren Gebäuden
sind mehrere Auffangstangen erforderlich. Von jeder der-
selben soll ein Ableiterdraht zur Erde führen und mit
der vorgeschriebenen Erdleitung versehen werden. Jede
Auffangstange beherrscht einen Gebäudeteil, der in seinem
Schutzkegel liegt, dessen Grundkreishalbmesser zur drei-
fachen Stangenhöhe angenommen werden kann. Die
Stangenhöhe richtet sich nach der Oertlichkeit und schwankt
zwischen 2 und 4 m. Oft wird die Fangstange auch
als Fahnenstange ausgebildet, sie ist dann hohl und
der Blitzableiterdraht wird darin so befestigt, daß er die
Stange um 20 em überragt. Durch einen Schlitz in der
Fahnenstangenwandung tritt dann der Draht über das
Dach heraus und geht auf kürzestem Weg zur Erde. Die
Ableitungsdrähte sollen oberhalb des Daches unter sich,
wie auch mit den metallenen Leitungen in und an dem
Hause — Gas- und Wasserleitungen, Dachrinnen und
Metalldächern — mittelst 3 mm starken Kupferdrahtes
durch Lötungen verbunden werden, wodurch verhindert
wird, daß in irgend einem Gebäudeteil elektrische Spann-
ungsn entstehen können, die von der Ableitung unab-
hängig wären. Der in den Leitungsdraht oberhalb der
Auffangstange einschlagende Blitz hat keine Veranlassung,
sich durch den dünnen Draht zu zwängen, da ihm die
ununterbrochene 8-mimLeitung zur Verfügung steht, durch
die er auf kürzestem Wege zur Erde geleitet wird. In
jedem Frühjahr, bevor die Gewitterperiode einsetzt, wird
man vorsichtshalber die Leitung nachsehen und mittelst
des galvanischen Stromes seine Leistungsfähigkeit prüfen.
Es ist darauf zu achten, daß der Draht noch überall
fest sitzt und das obere halbkugelige Ende desselben von
Qxyd und Staub gereinigt wird. Ferner, daß die An-
schlösse der Dachrinnen und metallischen Leitungen noch
vorhanden und fest sind und daß in und an dem Ge-
bäude keine Veränderungen vorgekommen sind, die auch
eine Veränderung der Blitzableikeranlage bedingen wür-
den. In einem so geschützten Hause kann sich jeder vor
der Blitzgefahr gesichert fühlen und die ganze Anlage ist
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